
»Sparen heißt, Geld übrig zu haben«, merkte
SPD-Urgestein Hans Hamann einmal an.
Bielefeld hat nicht mal genug Geld für seine
laufenden Ausgaben. Seit 2002 wird den
Stadtfinanzen immer wieder die Luft knapp
an der kurzen Leine der Kommunalaufsicht.
Die gibt im Haushaltsicherungskonzept
(HSK) vor, was der Rat entscheiden darf:
Beschränkung auf Pflichtaufgaben, Kredite
sind tabu, freiwillige Leistungen zu kürzen.

Im November will die Bezirksregierung
Zahlen bis 2014 sehen. Im Jahr des 800.
Geburtstags der Stadt soll der Einbruch der
Steuereinnahmen vorläufig enden, prognos-
tiziert der Deutsche Städtetag. Bis dahin geht
es bergab.

»Eigenverantwortung ist gefragt«, stellt Karl-
Wilhelm Schulze vom Bielefelder Stadt -
sportbund für seinen Bereich fest. Natürlich
seien die geplanten Kürzungen eine bittere
Pille, doch mancher Verein könne überlegen,
eine kommunale Sportstätte selbst zu über-
nehmen.

Sport, Kultur, Bildungs-, Jugend- und sozia-
le Angebote werden in Form ›freiwilliger
Leistungen‹ anteilig von der Stadt finanziert.
Gerade sie prägen die Lebensqualität vor
Ort. Die Bürger wollen ihre Kinder versorgt
wissen, Sport treiben und Kulturangebote
genießen und, sollten sie in Not geraten, ein
freies soziales Beratungs- und Hilfenetz fin-
den, das sie stützt. Doch fürs HSK wird
durchgekürzt. 

»Kinder- und Jugendarbeit ist gesetzlich als
Pflichtaufgabe der Kommunen festgeschrie-
ben«, erläutert Katja Häckel vom Bielefelder
Jugendring. Wo, wie ausgestattet und mit wie
viel Personal die Stadt ihrer Pflicht nachzu-
kommen hat, sagt das Gesetz nicht. Hier
greifen oft freiwillige Leistungen. Kürzungen
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vereinen keineswegs selbstverständlich. Bo -
russia Dortmund und VfB Stuttgart etwa
haben bis heute keine Fußballerinnen. Ein
Zeichen für den schweren Stand, den der
Frauenfußball in Deutschland hatte und
noch immer hat. im Oktober 1970 konnte
sich der DFB dazu durchringen, Fußball
spielende Frauen in den Verband aufzuneh-
men. Allerdings bestand er anfangs auf seltsa-
men Regeln: Frauen sollten aufgrund ihrer
vermeintlich schwächlichen Natur eine
halbjährige Winterpause einhalten, Stollen -
schuhe waren wegen ihrer Gefährlichkeit
ver pönt und gespielt wurde mit kleineren
Bällen und in kürzeren Halbzeiten.

Schritt für Schritt kam die Emanzipation
voran. 1974 gab es die erste deutsche Meis -
ter schaft, ab 1981 eine Frauennational -
mannschaft. Dank besserer Trainerinnen,
Trainer und Nachwuchsförderung wurde der
Frauenfußball athletischer, schneller und
dynamischer. 2003 gewann die Frauennatio -
nalelf zum ersten Mal die WM. Seitdem
überträgt sogar das Fernsehen regelmäßig
Länderspiele. 

Insbesondere der Mädchen-Fußball hat vieler-
orts einen Boom erlebt – auch im Bielefelder
Westen. Wer sich im Vorfeld der U-20-WM
bei Vereinen umhört, erfährt Unterschied -
liches. So gibt es beim TuS Dornberg immer-
hin C-Juniorinnen, während es beim TuS
Jöllenbeck – obwohl der Verein seit Jahren ein
hochkarätig besetztes Frauenhallenfußball -
turnier ausrichtet – keine Fußballerinnen gibt.
Und eine A-Juniorinnen-Liga existiert
momentan in ganz Westfalen nicht: Hier hof-
fen Vereine und Verantwortliche, dass die nach-
wuchsstärkeren Jahrgänge diese Lücke in naher
Zukunft schließen können. 

Über mangelnde Nachfrage brauchen sich
Arminias Frauen indes nicht zu beklagen. In
der kommenden Saison soll es eine dritte

Frauenmannschaft geben, die in der Kreisliga
antreten wird. 

Die Hälfte vom Ball den Frauen

Ein zusätzliches Frauenteam brauchte auch
der VfL Schildesche. Neben der ersten
Mannschaft, die in der Bezirksliga einen guten
3. Platz belegte, spielt die neue zweite
Mannschaft seit 2009 in der Kreisliga.
Schildesche ist ein gutes Beispiel für das
Potential des Frauenfußballs. »Als ich 2002
hier anfing, bestand die gesamte Abteilung aus
26 Personen. Es gab ein Frauen- und ein Mäd -
chenteam«, erinnert sich Thorsten Tiekötter,
Trainer der ersten Mannschaft. Unter der
Talbrücke spielen heute neben den beiden
Frau enteams noch B-, C-, D-Juniorinnen und
Jüngere, die mit den Jungen trainieren. 

Während die Nachfrage bei den Frauen
unge brochen groß sei, sei bei den Mädchen
eine gewisse Stagnation zu erkennen, sagt
Tiekötter. Seine Hoffnungen auf neuen Zu -
spruch ruhen auch auf der Fußball-WM –
auf der allgemeinen Fußball-Begeisterung
rund um das Turnier in Südafrika ebenso wie
auf den Spielen des U-20-Turniers vor Ort. 

Etwas neidisch schielen die Bielefelder Clubs
in die ostwestfälische Nachbarschaft. Jahre -
lang kam die regionale Nummer Eins aus
Gütersloh. Die nunmehr als FSV Gütersloh
2009 firmierenden Frauen spielen aktuell in
der 2. Liga – eine Liga, die der Herforder SV
Borussia Friedenstal mal wieder verlassen
hat. Dem Team von Trainerin Tanja Schulte
gelang der Wiederaufstieg in die 1. Liga. Ob
die Gütersloherin Christiane Drewitz oder
die Herforderin Bianca Sauer: Bei beiden
Vereinen haben sich jüngst Spielerinnen her-
vorgetan, die zumindest zeitweise mitten im
Bielefelder Westen zuhause gewesen sind: als
Studentinnen der Universität. 
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seien nicht leicht mit privaten Mitteln aufzu-
fangen. »Nehmen Sie ein kleines Jugend -
zentrum mit ein, zwei Kräften. Wie sollen
die gleichzeitig gute pädagogische Arbeit
leisten, Spendengelder akquirieren und An -
träge für Projektmittel schreiben?«

Oft sind Landesmittel an freiwillige Leis -
tungen gebunden, zum Beispiel im offenen
Ganztag der Grundschulen. »Am Landes -
fonds ›Kein Kind ohne Mahlzeit‹ können
wir nur teilhaben, weil die Stadt  freiwillig
zu zahlt«, sagt Kirsten Hopster von der AWO.
Die Landesförderung allein sei »nicht aus-
kömmlich«, wolle der Träger dem Gesetzes -
auftrag folgen, Kinder individuell zu fördern,
Erziehungsdefizite aufzufangen und Eltern
zu beraten. Die Einrichtungen, die diese
Aufgaben erfüllen, sind auf »freiwillige
Leistungen« der Stadt angewiesen. 

»Zehn Jahre permanenter 
Überlebenskampf«
In den Bereichen Jugend, Bildung und
Soziales verhandelt die Stadt dieser Tage mit
zahlreichen kleinen Trägern, die in der vier-
ten, fünften Kürzungsrunde nichts mehr
abzugeben haben. »Zehn Jahre permanenter
Über lebenskampf« nennt es einer. Bisher sei
es mit unbezahlter Mehrarbeit und viel
Idealismus gelungen, ein qualitativ hochwer-
tiges Angebot aufrechtzuerhalten. Zu be -
fürch ten sei, dass sich das sozial schwache
Klientel im Ernstfall kaum gegen den Verlust
eines Angebots wehrt. »In den 90ern waren
die Leute noch wütend. Heute haben viele
resigniert.« Freiwillige Leistungen streichen
heißt also auch, die sozialen Gräben in der
Stadt weiter zu vertiefen. Thomas Buch
(GEW) warnt davor, jetzt Kultur, Soziales,
Jugend und Sport gegeneinander auszuspie-
len: »Wir brauchen alle eine soziale Heimat.«

Geld ist genug im Umlauf, nur kommt bei
der Kommune zu wenig davon an. »Wir soll-
ten es von denen nehmen, die es haben«, fin-
det die linke Ratsfrau Barbara Schmidt. Den
Vorschlag der Linken, die Gewerbesteuer zu
erhöhen, hat der Rat Ende 2009 noch abge-
lehnt. Sicher ist: Museen, Volkshochschul-
Kurse und die Stadtbibliothek sollen teurer
werden. Jenseits der Bettensteuer für
Hoteliers bleibt die Ampelkoalition recht
phantasielos, was Vorschläge angeht, die die
Mehreinnahmen ordentlich erhöhen könn-
ten. Alternativen zur Gewerbe steuer er höh -
ung sind jedenfalls nicht in Sicht.

Viertel: Rekorddefizite, erdrückende Schulden und wachsende
Ausgaben – wie nachhaltig kann eine Kommune in dieser
Ausgangslage noch planen?

Wolfgang Pohl: Das ist heute schwieriger denn je, weil über diese
Faktoren hinaus die Einnahmen und Ausgaben der Gemeinden mit
der Konjunktur und der lokalen Wirtschaftslage schwanken. Gerade
für eine nachhaltige Politik braucht es zukunftsfähige Investitionen,
beispielsweise in Bildung oder Klimaschutz. Wenn eine Kommune
diese nicht tätigen kann, kann sie sich nicht auf die
Herausforderungen der nächsten Jahre und Jahrzehnte einstellen. 

Welche Folgen hat der wachsende Kürzungsdruck für eine Großstadt
wie Bielefeld?

Der Städtetag erwartet für die kommenden drei Jahre – 2010 einge-
schlossen – ein ebenso hohes Gesamtdefizit wie in den vergangenen
18 Jahren zusammen. Die chronische kommunale Finanzkrise wird
sich also noch einmal extrem verschärfen. Die Hauptgefahr der
Kürzungswelle sehe ich für den sozialen Zusammenhalt der Stadt.
Denn sie trifft insbesondere diejenigen, die die wegfallenden
Angebote nicht aus eigener Tasche ausgleichen können. 

Der Deutsche Städtetag sieht die kommunale Selbstverwaltung insgesamt in Gefahr.
Was heißt das?

Von ›Selbstverwaltung‹ der Kommunen können wir nur sprechen, wenn es reale
Entscheidungsspielräume gibt. Das heißt beispielsweise, dass die Kommune noch frei-
willige Aufgaben erfüllen und hier eigene Prioritäten setzen kann. Muss sich die
Kommunalpolitik auf Pflichtaufgaben beschränken oder wird sie weitgehend von
Haushaltssicherungskonzepten und der Kommunalaufsicht bestimmt, so stellt die Ge -
mein de eher eine Auftragsverwaltung als eine selbstverwaltete Körperschaft dar.

Was tun der Bund und das Land NRW, um den finanziellen Ruin zahlreicher
Kommunen abzuwenden?

Auf Bundesebene ist bislang nicht viel zu erkennen, im Gegenteil: Konjunkturpaket II
und ›Bürgerentlastungsgesetz‹ haben die Kommunen durch Steuerverluste weiter aus-
geblutet, und in der jüngst eingesetzten Kommission zu den Gemeindefinanzen wird
zunächst der Streit um die Abschaffung der Gewerbesteuer vorherrschen, die die FDP
fordert; auch dies hilft den Gemeinden nicht.

Bielefeld möchte den Einbruch in der Gewerbesteuer unter anderem mit einer Abgabe
für Hoteliers auffangen. Welche Ideen haben andere Kommunen?

Mir sind nicht viele ›kreative‹ Antworten von Städten auf die Finanzkrise bekannt. Köln
hat die Vergnügungssteuer auf Bordelle, Swinger-Clubs und Ähnliches ausgedehnt und
diese – von der Presse ›Sex-Steuer‹ genannte – Regelung gerichtlich auch durchsetzen
können. In anderen Städten wird eher an eine Erhöhung der Grundsteuer oder die
Erhebung einer Zweitwohnungssteuer gedacht.  Gemeinsam ist all diesen Vorschlägen,
dass sie nur sehr wenig zum Decken der Haushaltslöcher beitragen. Die Summen, die
auf diese Weise erzielt werden können, sind einfach zu gering.

Wolfgang Pohl (54) ist Referent für Kommunalpolitik bei der
Heinrich-Böll-Stiftung und verantwortlich für das Web-Projekt
Kommunalpolitische Infothek: www.kommunale-info.de. Eine
Langfassung des Interviews findet sich unter: www.bi-buergerwa-
che.de/viertel sowie unter: www.webwecker-bielefeld.de

»Sozialer Zusammenhalt gefährdet«
Viele Städte stehen vor dem finanziellen Ruin. Der
Haushaltsexperte Wolfgang Pohl erläutert, warum

Den        
Schwung
mitnehmen

Im Schatten des Männerfußballs hat sich der Frauenfußball stetig weiterentwickelt – auch in
Bielefeld. Die U-20-Frauen-WM soll mehr Aufmerksamkeit und neuen Nachwuchs bringen, hat
Andreas Beune erfahren

»Mann ey«, fluchte die Abwehrspielerin des
Gütersloher TV lautstark, als in der zweiten
Halbzeit wieder einmal einer von unzähli-
gen Angriffen von Arminia Bielefeld auf ihr
Tor rollte. Zweistellig war das Ergebnis am
Ende, das aus Bielefelder Sicht für einen ver-
söhnlichen Saisonabschluss sorgte. Das ab -
schließende Spiel der Saison 2009/10 war
gleichzeitig das Finale um den Kreispokal –
ausgetragen an dem Wochenende, als der
Som mer nach Bielefeld zurückgekehrt war
und Arminias Männer die Zweitligalizenz
erhalten hatten. 

Ein Sieg, der gut tat. Arminias Frauen haben
zwar eine äußerst passable Saison absolviert,
doch das i-Tüpfelchen blieb ihnen verwehrt.
In der Westfalenliga verpassten sie als Ta -
bellen zweite den Aufstieg – die Sportfreunde
Siegen waren mit 16 Punkten Vorsprung
weit enteilt. Weil zugleich aber auch das
Westfalenpokal-Endspiel gegen den klassen-
höheren 1. FFC Recklinghausen verloren
ging – und damit auch der Einzug in die
erste DFB-Pokalrunde –, haftete der Saison
2009/10 das Etikett ›unvollendet‹ an. Eben
bis Arminia den bedauernswerten Kreis -
ligisten aus Gütersloh abfertigte. 

»Unser langfristiges Ziel ist der Aufstieg in die
2. Liga«, erklärt Werner Jöstingmeyer, Abtei -
lungsleiter der Arminia-Frauen. Noch sind die
Arminen zwei Ligen davon entfernt. Dass in
Bielefeld fröhliches Liga-Hopping allerdings
nichts Außergewöhnliches ist, weiß Jösting -
meyer nur allzu gut.  Viele Jahre hat er als
Sport-Redakteur einer lokalen Tageszeitung
gearbeitet – mit Schwerpunkt ›Arminia‹. Seit
seiner Pensionierung engagiert er sich bei Ar -
minias Frauen. Gefragt hatte ihn Markus
Wuckel, seit mehreren Jahren Trainer des Da -
menteams und alter Bekannter aus den Tagen,
als er in der 3. Liga für Arminia auf Torejagd
gegangen war. Auch wenn er das mo mentan
stärkste Frauenteam in Bielefeld trainiert, weiß
er nur zu gut, dass der Männer fußball in der
Stadt im Mittel punkt steht – in der Öffent-
lichkeit ebenso wie in seinem Verein. 

Die Wertschätzung im Club sei jedoch
gestiegen, betont Jöstingmeyer und verweist
etwa auf das Westfalenpokalendspiel im Mai,
das Arminias Frauen in der SchücoArena
austragen konnten. Ein alles andere als alltäg-
liches Erlebnis für das junge Team, das
ansonsten auf der Hartplatzalm spielt.
Mehrere hundert Zuschauer auf den
Rängen bildeten eine angemessene Kulisse.
Auch das letzte Saisonheimspiel wurde kur-
zerhand auf dem Rasen gespielt, auf dem
sich die Männer in der abgelaufenen Saison
selten mit Ruhm bekleckert hatten. 

Seit mehr als zwei Jahrzehnten gibt es bei
Arminia Bielefeld Frauenfußball, bei Profi -

Leibesübungen

Schön rechnen
»Freiwillige Leistungen« entscheiden über die Lebensqualität
in einer Stadt. Ihre Kürzung trifft alle, aber nicht alle gleich.
Von Aiga Kornemann

Murmelgruppe der Stadtregierung: 
Wie geht es weiter?
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